Breslauer Kreis- Blatt. 


Dritter Jahrgang. | 5 


Sonnabend, den 20. Februar 1836. 


Oobngeachtet bereits unterm 5. d. M. bekannt gemacht worden iſt, daß die Geſtuͤt-Hengſte auf 
ihren Stationen eingetroffen ſind, ſo werden, wie ich in Erfahrung gebracht habe, dennoch wenige 
Stuten auf die Station Blankenau gefandt und dem zu Folge die Kreis-Einſaſſen hiermit aufges 
fordert, den gegenwaͤrtigen Zeitpunkt, welcher zur Bedeckung der Stuten am geeigneteſten iſt, nicht 
ungenutzt verſtreichen zu laſſen, weil bei dem ſpaͤtern zu erwartenden Andrange zu befuͤrchten 
ſteht, daß dieſe Bedeckungen fruchtlos bleiben werden. g 5 

Breslau, den 19. Februar 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

5 G. Koͤnigsdorff. 


Bau⸗Verdin gung. 


Zur Verdingung des Baues eines neuen Schulhauſes und Zubehoͤr von Bindwerk mit Flachwerk⸗ 
dach zu Groß Breſa hieſigen Kreiſes, an den Mindeſtfordernden, habe ich zum 29. d. M., als 
Montags Nachmittag 2 Uhr einen Öffentlichen Bietungs-Termin in loco Groß Breſa anberaumt, 
zu welchem alle bietungsluſtigen Baumeiſter hiermit eingeladen werden. Zeichnung und Koftens 
Anſchlag liegen in unterzeichnetem Amte zur Einſicht bereit und werden nebſt den Bau-Bedingun⸗ 


gen im Termine vorgelegt werden. 
Breslau den 3. Februar 1836. 


Zwei Ausforderungen auf Einmal. 


Bei einem nicht uͤbel geformten Aeußern und 
mancher hierauf gegründeten ſchmeichelhaften Erz 
fahrung, glaubte es Herr von Winzing mit je⸗ 
der weiblichen Tugend aufnehmen zu koͤnnen. 
Und er bekannte dieſen Glauben ſo oft unaufge⸗ 
fordert, daß er ſich hierdurch den Widerwillen 
recht vieler von ſeinen Bekannten zuzog. Seit 
einigen Wochen ſchien er jedoch mehr Ruͤckſich⸗ 
ten zu nehmen, als je zuvor. Er war fliller 
und leidlicher geworden; auch wurden die Frauen 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 
nicht mehr bei jeder Gelegenheit von ihm ver— 
unglimpft. Sollte vielleicht die Liebe gekommen 
ſein, um das Geſchlecht an dem Verlaͤumder 
endlich zu raͤchen? 

Dieſe Frage entſtand unter ſeinen Bekann⸗ 
ten, und bald hatte man es auch heraus, daß 
er wirklich der ſchoͤnen Tochter des Oberften v. 
Waldenburg den Hof machte. Emilie v. Wal⸗ 
denburg war zeither über jeden Verdacht erha⸗ 
ben geweſen, und man freute ſich, den Prahler, 
der feiner eingeſchraͤnkten Lage wegen, ſchwerlich 
darauf denken konnte, die Hand des Fraͤuleins 


von dem ſtolzen Vater zu erhalten, einmal recht 
ernſtlich gedemuͤthiget und in feinen ſchlimmen 
Abſichten getaͤuſcht zu ſehen. a 
Der Baron von Erlen konnte ſich nicht ent⸗ 
halten, ihn mit dem neuen Projecte aufzuziehn 
und von Zeit zu Zeit nach den Erfolgen ſeiner 
Bewerbung zu fragen. Je laͤnger die letztern 
— Winzings eigenem Geſtaͤndniſſe nach — nur 
zweideutig ausfielen, deſto froher ward Erlen, 
welcher Emilien liebte, und einzig durch Win— 
zings Dazwiſchenkunft abgehalten worden war, 
ihr ſeine reiche Hand ſogleich anzutragen. Es 
ſchien ihn um ſo rathſamer, den Ausgang der 
fremden Beſtrebungen — wenn nicht in Ruhe, 
doch in moͤglichſter Stille — abzuwarten, da Emi⸗ 
lie erſt kurz zuvor ihm erklart hatte, daß die 
Anmaßung und der eitle Triumph in Winzings 
Miene, ihr dieſen zum widerwaͤrtigſten Mann 
achten. 
85 N rien hoffte gar ſehr, daß alles ſich zu 
einer Zufriedenheit endigen, und Emilie gewiß 
105 Tugend und ihren Ruf behaupten werde, 
bis einmal gegen Abend Winzing frohlockend in 
ſein Zimmer trat. Herr Bruder, ſagte er, ich 
nehme nun Gratulation an. Fruͤher als ich ver⸗ 
muthet hatte, iſt die r, ſtolze Feſtung der 
ertheidigung muͤde geworden. a 
ze Spricht du von Emilien? fragte der Ba⸗ 
oͤchſt niedergeſchlagen. b 
= ur wem ſonste Sogar die Uebergabe iſt 
ſchon beſtimmt. RE, 88 
Wenn anders die liebe Eitelkeit dich nicht 
ieder betrogen hat. 3 5 
5 Urtheile ſelbſt. Dieſes Billet iſt mir vor 
einer halben Stunde durch Emiliens Bedienten 
uͤberbracht worden. a 
Unwillkuͤhrlich ſtampfte der Baron mit dem 
Fuße, als er geleſen hatte, daß Emilie Winzin⸗ 
gen eine Zuſammenkunft nach Mitternacht in der 
naͤmlichen Laube zugeftanden, wo der Baron 
noch vor wenigen Wochen ihre Aeußerung über 
den nunmehrigen Sieger gehört hatte. i 
Erlen war ſeiner Bewegung nicht Meiſter. 
Abſcheulich! rief er, ganz abſcheulich! Er war 
auch nicht im Stande, den Verdacht eines be⸗ 
ſondern Antheils an Emilien, den Winzing nun⸗ 
mehr zu ſchoͤpfen anfing, mit der Ausrede ab⸗ 
zulehnen, daß es ja wohl entſetzlich ſei, wenn 
kein einziges Weib gut und tugendhaft ſein 
ſollte. 
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Du beneideſt mich Erlen! ſagte der Ueber⸗ 
muͤthige. . 

Nichts weniger! verſetzte der Andere mit 
Bitterkeit. 

„Moͤchteſt doch aber wohl an meiner Stelle 
ſein? N 


Nur nicht weil ich Dich darum beneide. 
Kein Wortſtreit. Was giebſt du indeſſen, 
wenn ich Dir meinen Platz fuͤr heute Nacht ab⸗ 
trete? Die Glaͤubiger draͤngen mich faſt aus dem 
Hauſe, und ein huͤbſches Suͤmmchen kaͤme mir 
gelegen. 

Wie? Winzing! Du koͤnnteſt wirklich? rief 
Erlen zuruͤcktretend. — Doch ja! warum nicht? 
Frauen ſolcher Art verdienen — — daß man 
keine Ruͤckſichten nimmt. f 

So find fie alle, ſobald der rechte koͤmmt. 

Nun ſo verdienen ſie auch alle — betrogen 
zu werden. Winzing, uͤberlaß mir deine Rolle 


für dieſe Nacht. Unſte Größe iſt ziemlich gleich. 


Dein Mantel und Hut thun noch mehr, die 
Verſchiedenheit unſerer Umriſſe auszugleichen. 
Was willſt Du fuͤr Deine Rolle? — 

Winzing fann wirklich einen Augenblick nach, 
dann aber ſagte er: Nein Herr Bruder, die 
ſchoͤne Frucht vieler muͤhſeligen Wochen kann 


mir nicht feil fein, wenigſtens nicht in der ers 


ſten Nacht. Leb wohl! Erlen! Da heute einmal 
mein günftiges Geſtirn zu regieren ſcheint, fo 
will ich's nicht verſaͤumen, noch zuvor mein 
Gluͤck auf andre Weiſe zu verſuchen. 

Erlen fragte wo? und entſchloß ſich, als 
Winzing ein Spielhaus nannte, dieſen dahin zu 


begleiten; nicht aus Liebe zum Spiel, ſondern 


weil er Zerſtreuung noͤthig hatte. — 

Diesmal aber hatte ſich Winzing ſehr vers 
rechnet. Bis auf das Spiel ſchien ſich ſein heu— 
tiges Gluͤck fo wenig ausdehnen zu wollen, daß 


er gar bald feine ganze Baarſchaft verlor, und 


endlich, als er ſchon bedeutende Schulden an die 


Bank gemacht hatte, den Baron beſchwor, ihm 


zu deren Bezahlung, und einem einzigen neuen 
Verſuche, etwas vorzuſchießen. 

Von einem Vorſchuſſe wollte indeſſen Erlen 
durchaus nichts wiſſen. Er erbot ſich jedoch zur 
Auszahlung einer anſehnlichen Summe für das 
Redezvous in der bevorſtehenden Nacht. 7 

Winzing hatte lange dafür kein Ohr, allein 
das Druͤckende der Schuld an einen ihm ganz 
unbekannten Banquier, dazu der Reiz des neuen 


Spiels, bewogen ihn endlich doch dazu. Er ver: 
tauſchte mit Erlen Mantel und Hut. Er ſagte 
ihm, wo er einen leichten Weg uͤber die Mauer 
von des Oberſten Garten finden wuͤrde, und 
was er übrigens bei dem Abentheuer zu beob⸗ 
achten haͤtte. , 
x Obgleich es zu letzterem noch Zeit war, fo 
verließ doch der Baron augenblicklich den Ort: 
weil er allen naͤhern Erklaͤrungen gegen Win⸗ 
ing auszuweichen wuͤnſchte, der unfehlbar ſtill⸗ 
ſchweigend verlangte, daß Erlen die fremde Rolle 
vom Anfang bis zu Ende durchſpielen ſollte, 
welches gar nicht in dem Plan des Letztern lag, 
da Emiliens gaͤnzliche Beſchaͤmung ſeine Haupt⸗ 
abſicht bei der Sache war. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 


Steffen und Hans. 

Steffen. Gevatter! Mit der Sonnenfin⸗ 
ſterniß iſt's doch ein komiſch Ding. Wie, wenn 
nun dieſe einmal des Nachts waͤre, da koͤnnte 
man ſie doch nicht ſehen? 

Hans. Ei, Gevatter! wozu haͤtten wir 
denn Laternen und Licht. 

Steffen. Potz Element! Daran hab' ich 
wahrlich nicht gedacht. 


Im Bade zu B.... ſah man einen Mann 
einen Löffel hervorziehen, ein Pulver darein 
ſchuͤtten und daſſelbe hinabſchlucken. Man fragte 
ihn, warum er das Einnehmen nicht lieber nach 

Hauſe verſpare? Er antwortete: der Arzt habe 
ihm befohlen, das Pulver im Waſſer zu neh⸗ 
men, darum gehe er auch ins Bad. 


Bei einer offentlichen Schulpruͤfung gab 
der Director einem Knaben folgendes Rechen— 
Exempel: „Wenn der Wispel Weitzen 37 Thlr. 
18 Gr. koſtet, was koſtet das Achtel?“ — Der 
Knabe ſtockte mit dem Anſatze. Da trat der 
Schullehrer hinzu und entſchuldigte ſich, er 
habe ſeine Kleinen niemals auf Weitzen, ſondern 
immer nur auf Erbſen und Bohnen abge: 


richtet. 
. K —!! —ͤ— O)1Tae— —0 


ü Ratchge ber. 

13. Pflaumen ohne Kerne zu ziehen. 
Auf ein 2 Zoll dickes Baumſtaͤmmchen 

pfropft man zwei Reiſer einander gegenüber, 
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tig bedeckt, und verbunden. 


— 


laͤßt ſolche bis zum Fruͤhlinge des folgenden 
Jahres wachſen, ſchneidet dann den Gipfel von 
beiden Reiſern ab, ſo zwar, daß eines ſo hoch 
als das andere bleibt. Dann ſpaltet man das 
eine Reis oben auf, und das andere ſchneidet 
man keilfoͤrmig zu, und ſteckt es gebogen, in 
des erſten Spalt, ſo zwar, daß ſie in einander 
paſſen, und Rinde an Rinde ſchließt; die Zus 
ſammenfuͤgung wird mit Baumwachs ſorgfaͤl⸗ 
Wenn nun beide 
Reiſer zuſammengewachſen ſind, ſo ſchneidet 
man einen von beiden ab. Der andere traͤgt 
dann Fruͤchte mit einem kleinen weichen Kern 
ohne Schale. 


Andere Kunſtgaͤrtner machen es auf eine 
andere Art: fie ſpalten ein 13 bis 2 Zoll dickes 
Staͤmmchen von oben bis unten zur Wurzel, 
nehmen dann mit der größten Behutfamieit 
mittelſt einem dazu fein geſchnittenen Hölzchen 
alles Mark aus beiden Theilen genau heraus, 
verbinden dann das kaſtrirte Staͤmmchen recht 
gut, umwickeln es und verkleben den Schnitt 
von oben bis unten mit Baumwachs. 


Ein ſolches operirtes Staͤmmchen traͤgt 
nach den Verſicherungen erfahrner Gaͤrtner in 
der Folge Fruͤchte ohne Kern. Wer aber 
dieſes Experiment machen will, muß mehrere 
Staͤmmchen aufopfern, weil unter drei bis vier 
nur eines fortkommt. Uebrigens hat die Sache 
an und fuͤr ſich ſeine Richtigkeit: man hat 
Pflaumen und Aepfel ohne Kerne. 

14. Blattlaͤuſe von Nelken und andern 
Gewaͤchſen zu vertreiben. 

Man nehme die gruͤnen Schalen von den 
welſchen Nuͤſſen, frifch oder getrocknet, gleichviel; 
weiche ſie 2 bis 3 Tage in Waſſer ein, oder 
koche ſie, und laſſe das Waſſer wieder kalt 
werden. Mit dieſer Nußſchalenbruͤhe werden 
die Gewaͤchſe einige Mal ſtark beſpritzt. Die 
Dlattläufe ſterben davon, und es ſchadet den 
Nelken nichts. Auch toͤdtet dieſe Bruͤhe die 
Raupen auf den Kohlpflanzen, auf den Baͤumen, 
und die Maden, die bisweilen an die Wurzeln 
der Topfpflanzen kommen, und ſelbe zerſtoͤren. 
Weil der Saft des Nußbaumes und ſeiner 
Blätter den meiſten Inſekten toͤdtlich iſt, wird 
dieſer Baum auch von ihnen verſchont. 

— 


— — 


Anzeigen. 
Kuͤnftigen Dienſtag als den 23. d. M. Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſollen in Friedewalde, im Gaſthof 
zur neuen Welt 7 Eimer Aepfelwein oͤffentlich 
an den Meiſtbiethenden verſteigert werden und 
zwar in Quantitäten von 10 zu 10 Quart, wo⸗ 
zu jedoch von den Kaufluſtigen die hierzu erfor⸗ 
derlichen Gefäße mitzubringen find. . 

Friedewalde den 19 Februar 1836. ; 
Das Ortsgericht. 


Der in einer Criminal⸗Unterſuchung befan⸗ 
gene ehemalige Brandweinbrenner Carl Reim iſt 
am 6. d. M. dem ihn begleitenden Nuncio auf 
der Schweidnitzer Straße entſprungen. Es wird 
daher Jedermann erſucht den g. Reim (welcher 
50 Jahr alt, von unterſetzter Statur iſt, und 
mit einem abgetragenen blautuchenen Rock bes 
kleidet war) im Betreffungsfall verhaften und 
an das hieſige Koͤnigl. Inquiſitoriat abliefern 
zu laſſen. 5 


Diebſtahl. 
ſchen 7 und 8 uhr wurden dem Bauer Carl 
Pufke in Oltaſchin aus der Schlafſtube mit: 
telſt Einſteigen durchs Fenſter geſtol len: Zwei 
große einſpaͤnnige Deckbette mit roth und weiß 
gegitterten Ueberzuͤgen, zwei dazugehörige Kopf: 
kiſſen mit dergleichen Ueberzuͤgen, ein Unterbette 
mit blauftreifigem Ueberzuge, eine Vorſtecke von 
Cambri mit Spitzen in der Mitte mit C. P. ge⸗ 
zeichnet, ein blautuchner noch ſehr guter Mans 
tel mit Flanell gefüttert, tuchenen Knöpfen, bez 
ſonders dadurch kenntlich, daß die Untertheile 
der Aermel von etwas dunkelblauerm Tuche ſind. 


Diebſtahl. Nachts vom 13 zum 14. d. M. 
ſind der in Tſchauchelwitz wohnenden Wittwe 
Maria Eliſabeth Schubert durch gewaltſamen 
Einbruch geſtohlen worden: drei kattunene, zwei 
geſtreifte, eine ſchwarztaftene, eine gruͤnſeidene, 
zwei weiß ausgenaͤhte und ſieben gemiſchtfarbene 
Schuͤrzen, zwei ſchwarze und ſechs Fattunene 
Kommoden, ein Paar lederne und ein Paar 
tuchene Schue, zwei Paar Struͤmpfe, acht El⸗ 
len flaͤchſene Leinwand, zwei gezogene Handtü⸗ 
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Am 8. d. M. Abends zwi⸗ 


cher, ein weiß genaͤhtes Tuch, ein ſeidenes und 
noch ſechs zehn Tuͤcher von verſchiedenen Farben, 
2 Betttuͤcher, ein gruͤn kattunener Spenſer, ein 
dergleichen Rock, ein Danziger rother, ein der⸗ 
gleichen ſchwarzer und ein dergl. brauner Rock, 
fuͤnf Viertel Ellen gruͤnes Tuch, vier Schnuren 
Granaten, zwei Viertel geraͤuchertes Schweine- 
fleiſch und vier Quart Fett. 


Blattern. In Marin: Höfchen haben die 
natuͤrlichen Blattern die 10 Monat alte Tochter 
eines dortigen Dreſchgaͤrtners befallen. 


——— 


Ein Rechen⸗Kunſtſtuͤck. 


Die Zahl zu errathen, womit ein anderer mul— 
tiplieirt hat. 

Die Zahl 37 hat die beſondere Eigenſchaft, 
daß wenn fie mit einer von folgenden Zahlen: 
3,6, 9, 12, 15, 18, 21, 24, 27 multiplicirt 
wird, das Produkt aus drei gleichen Ziffern bes 
ſteht, deren Summe derjenigen Zahl gleich iſt, 
mit welcher die 37 multiplieirt wurde. Will man 
daher dieſes Kunſtſtück zeigen, ſo darf man nur 
die obigen Zahlen 3, 6 u. f. w angeben, und 
erſuchen, daß eine Perſon die Zahl 37 mit was 
immer für einer von dieſen Zahlen multipliciren 
möge, Das Produkt läßt man ſich dann ſagen, 
addirt die Ziffern deſſelben zuſammen, fo hat 
man die Zahl, womit die Perſon 37 multipli⸗ 
eirt hat. Geſetzt das Produkt wäre 777 ſo war 
21 der Mulliplicator, denn 3 mai 7 iſt 21. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck. 
Der reitende Bote erreicht den Fußboten 
nachdem beide 56 und + Meile gemacht haben, 

an dem zunaͤchſt folgenden Donnerstage. : 


— — . 
Breslauer Marktpreis am 18. Februar. 
Pere u ß. Ma a ß. 


. eu Niedrigſt. 
244.9. bf. tl. g of. tel. f9. pf. 
Weitzen der Scheffel 1.12 — I = 
Roggen = * — 24 — — 23 61 — 20 6 
Geeſte ı® — 22 —V— 21 31— 30 
Safer = I-16 16 14] — 


ER — — — — — 
Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbo⸗ 
zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle Sonnabende ausgegeben wird. 
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